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Rätselraten um Zurlauben-Wappen
Bei der Renovation vonHäuser imKolingevierts in der Stadt Zug sind viele interessanteGegenstände aufgetaucht.

MarcoMorosoli

DieFamilieZurlauben stammte
aus dem Gebiet des heutigen
KantonsWallis und ist imspäten
15. Jahrhundert in den Stand
Zug eingewandert. Die insge-
samt 191 Personenumfassende
Zurlauben-Familie (96Frauen
und 85Männer) hat die Ge-
schichte Zugs von 1488 bis zum
Beginn der Helvetik (1798–
1803) massgeblich beeinflusst.
IhrWirkenhataberauchdieeid-
genössische wie auch die euro-
päische Politik beeinflusst. Zu
ReichtumkamdieFamilie auch
durch die «Vermietung» von
Soldaten,neinvonganzenRegi-
mentern an den französischen
König und andere europäische
Herrscher. Eine weitere Geld-
quelle, um ihren Reichtum zu
mehren, war der Salzhandel.

DerEigentümerderLiegen-
schaft Kirchenstrasse 3, wo die
drei Familienwappen gefunden
wurden, war Oswald II Zurlau-
ben. Das Geburtsdatum des
Mannes ist nicht bekannt. Als
Todesjahr gibt die Geschichts-
schreibung1637an.DasGemäl-
de der drei kaum noch sichtba-
ren Familienwappen ist, wie
Messungen ergaben, im Jahre
1631entstanden. IndiesemJahr
hat Oswald II Zurlauben am
15. Mai zumzweitenMal gehei-
ratet.OswaldsFamilienwappen
befindet sich in der Mitte. Das-
jenigevonMariaMagdalenaBe-
negg von Hünenberg flankiert
ZurlaubensErkennungszeichen
zur linken Seite. Das Familien-
wappen der Margharetha von
Rickenbachbefindet sich rechts
despotenziellenStammhalters.

DerZurlauben-Spross
setzteaufEheverträge
Eine digitale Quelle nennt mit
Anna Häberlin noch eine dritte
EhefrauvonOswaldZurlauben.
DieseEhe ist 1637 kurz vor dem
Hinschied Oswalds vollzogen
worden. Als Todestag des drei-
mal verheiratetenMannes nen-
nendieQuellenden14. Februar
1637.Was aus denActaHelveti-
ca hervorgeht: Oswald Zur-
lauben war ein vorsichtiger
Mensch. Eheverträge gehörten

bei ihm zum Programm. Die
Acta Helvetica umfasst das Fa-
milienarchiv der Zurlauben-Fa-
milie von ihrerEinwanderung in
den Kanton Zug bis zum Hin-
schied des letzten potenziellen
Stammhalters im Jahre 1799.

Die Schriftstücke aus demFun-
dus der Zurlauben umfassen
186 Pappbändemit 32000 Ein-
zeldokumenten.

Stellvertretend sei hier der
Ehevertrag zwischen Oswald
Zurlauben und seiner zweiten
Ehefrau, Margaretha von Ric-
kenbach, erwähnt. Die beiden
Eheleute versprechen sich vor

Zeugen das Folgende: Stürbe
derEhegatte vor seiner Frau, so
könne diese sein halbes Haus,
nämlich die vordere Stube, die
Nebenstube, die Küche und
einenKeller lebenslänglich nut-
zen. Daneben solle sie einen
Drittel des Hausrats und die
Kleider des Erblassers erben.
Überlebt der Ehegatte, dann
bekommt er gemäss dem Ehe-
vertrag den halben Zinsertrag
desGutes seiner Ehefrau sowie
eine Kuh.

Zwölf verschiedene
Familienwappen
ZumGrossen Rätselraten ufert
auchdie SuchenachdemInhalt
der drei Familienwappen aus.
Jenes von Oswald Zurlauben
zeigt ein Wappen, das aus sehr
vielen Elementen besteht.
Darin befinden sich zwei Lö-
wen, derenSicht insWappenin-
nere geht. Im Weiteren befin-
den sich darin zwei Felder mit
drei grünenKleeblättern auf ro-
temHintergrund.

Hinzu kommen noch zwei Fel-
dermithorizontalenBalken.Die
einen sind weiss, die anderen
schwarz. Das Wappenbuch des
KantonsZugausdemJahre 1974
führt aber ein anderes Zurlau-
ben-Wappen auf: Es ist in vier
Felder aufgeteilt. In den zwei
Gevierten befindet sich jeweils
ein Turm mit drei Zinnen. In
den beiden anderen Gevierten
befinden sich zwei nach rechts
gewendete Löwen, die jeweils
drei Lindenblättern in ihren
Pranken halten.

ImMittelpunkt derGevierte
befindet sich eine gelbe Linie
auf blauem Grund. Die Lilie
symbolisiert die französische
Krone. Löwengeltenheraldisch
als Symbol fürMut,Macht, Kö-
niglichkeit undStärke.DieLinie
steht auch für Reinheit, Un-
schuld undEnthaltung.DieAu-
toren des Zuger Wappenbuchs
nennenzwölfVariantendesZur-
lauben-Wappens.

Üppig ist auch die Helmzier
geraten. Diese Galauniform ge-

hörteeinst zur regulärenAusrüs-
tung im Krieg und am Turnier.
Wie wappenbild.ch festhält, sei
die Helmzier «erblich und un-
veränderlich». Überladen wirkt
auchdieHelmziervonMargaret-
ha von Rickenbach. Das Fami-
lienwappen der zweiten Frau
vonOswaldZurlaubenzeigtdrei
rote Rosen mit jeweils grünem
Stil. DerHintergrund ist gelb.

Auf den ersten Blick könnte
dasEmblemderFamilie vonRi-
ckenbachs glatt als Gemeinde-
wappenderheutigenGemeinde
Sins im Freiamt durchgehen.
Wobei dieses allerdings einen
weissen Hintergrund aufweist.
InderheraldischenSpracheste-
hen Rosen für Jugend, Anmut,
Liebe, Freundschaft, Unschuld,
Schönheit, Lebensfreude und
Hoffnung.DasProblem:Marga-
retha von Rickenbach stammte
aus dem heutigen Kanton
Schwyz. Beim dritten Familien-
wappen fehlen schlichtweg An-
satzpunkte, um überhaupt mit
demRätselraten zu beginnen.

Hingeschaut

DasWappen des Hausbesitzers Zurlauben und seiner ersten und zweiten Frau. Datiert 1631. Bild: Tugium

Neues Gesetz soll Sozialhilfemissbrauch erschweren
DieZuger Regierungwill Grundlagen schaffen, umVerdachtsfälle vonMissbrauch überwachen zu können.

Anlass für die vorliegende Teil-
revisionbildetdievonderMitte-
Fraktion im Jahr 2017 einge-
reichte Motion. Sie hat zum In-
halt, «Grundlagen für die
ÜberwachungvonSozialhilfebe-
ziehendenbeibegründetemVer-
dacht auf Sozialhilfebetrug» zu
schaffen.DieMotionwurdevom
Kantonsrat am 7. März 2019 er-
klärt.DieTeilrevisiondesSozial-
hilfegesetzes (SHG) erfülle die
Forderung dieser Motion voll-
umfänglich, schreibt die kanto-
nale Direktion des Innern in
einerMitteilung.

Drei Elemente stehen im
Zentrum. Die Mitwirkungs-
pflicht der hilfesuchenden Per-
son soll ausgedehnt und der

Datenaustausch zwischen kan-
tonalen und kommunalen Stel-
len ermöglicht werden. Zudem
wirdeinegesetzlicheGrundlage
geschaffen, um bei begründe-
tem Verdacht auf Sozialhilfe-
missbrauch Observationen an-
zuordnen, zumBeispiel zurAuf-
deckung von Schwarzarbeit.

«Generalverdacht» ist
nichtdieAbsicht
«Von zentraler Bedeutung ist,
dass die vorgesehenen Mass-
nahmen jeweils zweck- undver-
hältnismässig angewendetwer-
den, also nur dann, wenn die
übrigen Mittel nicht zum Ziel
führen»,wirdAndreasHostett-
ler, Vorsteher derDirektion des

Innern, zitiert. Die Vorgaben
desDatenschutzesmüssten zu-
dem jederzeit eingehaltenwer-
den.Es sei nicht dieAbsicht die-
ser Teilrevision, Sozialhilfebe-
ziehendeunterGeneralverdacht
zu stellen.«Vielmehrgeht esda-
rum, das Fehlverhalten jener
Sozialhilfebeziehenden, die das
System zu Lasten der Allge-
meinheit ausnützen, aufzude-
cken und gegebenenfalls mit
verwaltungsrechtlichen Mass-
nahmen ahnden zu können.»
Damit werde sichergestellt,
dass nurdiejenigenPersonenfi-
nanziell unterstütztwerden, die
Anspruchdaraufhaben.«Durch
dieneuenMassnahmensoll ins-
gesamt auch das Vertrauen in

das System gestärkt werden»,
so Hostettler. Die Teilrevision
gehtnunbis am3. Februar indie
externe Vernehmlassung.

MitderTeilrevisionsetztZug
einAnliegen um, das seit länge-
rem für politische Debatten
sorgt.AuslöserwareinUrteildes
Europäischen Gerichtshofs für
Menschenrechte (EGMR) im
Jahr 2016. Bezogen auf einen
FallderUnfallversicherungstell-
te er fest, dass in der Schweiz
eine gesetzliche Grundlage für
die Observation von Versicher-
ten fehle. So stellten Sozialver-
sicherungen ihre verdeckten
Überwachungen ein, bis mit
dem per 1. Oktober 2019 revi-
dierten Sozialversicherungs-

recht eine ausreichende gesetz-
liche Bestimmung eingeführt
wurde. Das Schweizer Stimm-
volk hatte zwischenzeitlich – im
November 2018 – dieser Teilre-
vision deutlich zugestimmt und
anderUrne ja zuden«Sozialde-
tektiven» gesagt.

Das vom EGMR monierte
Fehlen einer ausreichenden
Rechtsgrundlage galt und gilt
auch fürdenBereichder Sozial-
hilfe. Da diese nicht vom Gel-
tungsbereich des Sozialversi-
cherungsrechts erfasstwird, be-
nötigt es für Observationen
eine eigenständige gesetzliche
Grundlage imkantonalenRecht.

Rahel Hug
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Die fünf
lustigen Vögel
Sie zu beobachten,macht
richtig Spass, sie sind grund-
sätzlich total unkomplizierte
Zeitgenossen, und das Beste:
Sie legen fast jeden Tag frische
Eier, die vorzüglich schme-
cken. Die Rede ist von den fünf
Hühnern, die seit letztem Jahr
zu unseremHaushalt gehören.
ImGarten geniessen sie einen
komfortablen Auslauf, nächti-
gen tun sie im Schopf auf ihrer
Stange. Es scheint den schwar-
zenHennen zu gefallen bei
uns. Besonders wenn es etwas
Frisches aus der Küche gibt,
kommen sie angerannt, als
wäreWeihnachten undOstern
gleichzeitig. Apfelschalen, alte
Cornflakes oder verkochte
Spaghetti: Unsere Appenzeller
Spitzhauben sindwunderbare
Resteverwerter.

DochHühner zu halten, bringt
auch die eine oder andere
kleineHerausforderungmit
sich. Die gefiederten Freundin-
nen können ziemlich laut sein.
Einiges lauter als gedacht,
denn aus einembestimmten
Grund habenwir schliesslich
keinenGüggel angeschafft. Bei
derDämmerung geht das
Fünfergespann brav zu Bett.
Weil die Automatik des kleinen
Stalltürchens nichtmehr
funktioniert,müssenwir die
Klappemanuell schliessen.
Wer öfter unterwegs ist, kann
sich vorstellen, was das Pro-
blem ist: «Ups, dawar ja noch
dasHühnertürchen.» Seit der
ersten Begegnungmit dem
Fuchs nehmenwir diese Auf-
gabe aber sehr ernst. Glückli-
cherweise ist nichts passiert –
dieHühner hatten den Schock
schnell verdaut.

WoHühnerkörner lagern, sind
auchMäuse nicht weit. Das
Futter lockte also auch ande-
re – unerwünschte – Untermie-
ter an. Da half es nicht einmal,
den Futtersack in einer Plastik-
kiste zu verstauen: Ein beson-
ders freches Exemplar hat ein
Loch geknabbert und so den
Weg zu denKörnern trotzdem
gefunden. Und:Wasmacht
man eigentlich, wenn einHuhn
plötzlich ein Ei ausbrütenwill
und dreiWochen lang den
Platz nicht verlässt? Die einfa-
che Antwort lautet: nichts. Es
heisst ganz einfach abwarten.
Zu guter Letzt ist da noch
Nachbars Salat, der für eine der
fünfHennen eine derart grosse
Verlockung darstellt, dass sie
immerwieder ausbüxt. Die
Übeltäterin zu identifizieren,
ist gar nicht so einfach, da sie
alle zumVerwechseln ähnlich
aussehen (und deshalb auch
keineNamen tragen).

Eines steht fest: Es bleibt
spannendmit den fünf lustigen
Vögeln.

Rahel Hug
rahel.hug@chmedia.ch


